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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft ein Verfahren zum Er-
kennen von Videosequenzen, insbesondere von 
Werbung oder Sendungshöhepunkten, in der Auf-
nahme eines digitalen Videofilms, gemäß dem Ober-
begriff des Patentanspruchs 1, sowie eine Aufnah-
me- und Wiedergabevorrichtung, die zur Durchfüh-
rung des Verfahrens entsprechend eingerichtet ist.

[0002] Bei vielen Video-Anwendungen ist eine zu-
verlässige automatische Erkennung bestimmter Vi-
deosequenzen von grundlegender Bedeutung. Eine 
wichtige Anwendung ist z.B. das automatische fra-
megenaue Ausblenden (Überspringen) von uner-
wünschten Videosequenzen bei der Wiedergabe ei-
nes aufgezeichneten Videofilms, um dem Zuschauer 
ein ungestörtes Fernseherlebnis zu ermöglichen. Da-
bei werden z.B. Werbespots, Szenenwiederholungen 
nach der Werbung, das Ende der vorherigen Sen-
dung (Vorlauf) oder der Anfang der nachfolgenden 
Sendung (Nachlauf) genau erkannt und ausgeblen-
det. Eine weitere wichtige Anwendung ist z.B. das 
Zusammenstellen von Sendungshöhepunkten, wo-
bei bestimmte Videosequenzen aus einer Aufnahme 
erkannt und nur diese bei der Wiedergabe dargestellt 
werden. Eine weitere Anwendung wäre das physi-
sche Herausschneiden von unerwünschten Videose-
quenzen aus einer digitalen Fernsehaufnahme.

[0003] Aus dem Stand der Technik sind eine Reihe 
unterschiedlicher Verfahren bekannt, mit denen Vide-
osequenzen erkannt werden können. Eine erste 
Gruppe von Verfahren, die zum Erkennen von Wer-
bespots dient, arbeitet nach dem Prinzip der automa-
tischen Erkennung von Werbespots anhand typi-
scher Merkmale von Werbung, wie z.B. höherer Au-
diopegel, anderer Bildeigenschaften, Schwarzblen-
den, Ausbleiben von Sender-Icons, etc.. Beim Emp-
fang eines Videofilms am Video-Aufnahmegerät wer-
den die genannten Merkmale überwacht und die 
Werbung, wenn sie als solche erkannt wird, entweder 
erst gar nicht aufgezeichnet oder markiert und beim 
Abspielen übersprungen.

[0004] Diese Erkennungsverfahren haben jedoch 
den Nachteil, dass sie keine 100%ige Erkennung er-
möglichen und andererseits durch die Sendeanstal-
ten, deren Geschäftsmodell zu weiten Teilen auf Wer-
bung beruht, unterlaufen werden können, indem z.B. 
das Sender-Icon auch außerhalb der Werbung ein- 
und ausgeblendet bzw. bei Start und Ende der Wer-
bung bewegt wird. Darüber hinaus können andere 
unerwünschte Bestandteile, wie z.B. kurze Szenen-
wiederholungen, wie sie nach den Werbespots üblich 
geworden sind, nicht erkannt und ausgeblendet wer-
den.

[0005] Ein zweite Gruppe von bekannten automati-
schen Erkennungsverfahren arbeitet mit digitalen Si-

gnaturen, d.h. mit einer digitalen Codierung der zu er-
kennenden Videosequenzen. Der Film wird bei die-
sen Verfahren an einem Videogerät empfangen und 
dabei fortlaufend Signaturen der einzelnen Frames 
erzeugt, die dann mit einer Signaturdatenbank, in der 
die Signaturen der gesuchten Videosequenzen ge-
speichert sind, verglichen werden. Die Signaturda-
tenbank der gesuchten Sequenzen wird vor der Auf-
nahme, z.B. per Internet, an das Video-Aufnahmege-
rät übertragen und diesem zur Verfügung gestellt. 
Das Video-Aufnahmegerät kann somit die selbst er-
zeugten Signaturen mit der Signaturdatenbank ver-
gleichen und dadurch z.B. Werbespots erkennen. 
Dieses Verfahren kann z.B. dazu eingesetzt werden, 
die Auftretenshäufigkeit eines oder mehrer bestimm-
ter Werbespots zu zählen. Diese Art von automati-
schen Wiedererkennungsverfahren hat jedoch den 
Nachteil, dass die digitalen Signaturen der einzelnen 
Videosequenzen umfangreich sind, so dass sie hohe 
Ansprüche an die Bandbreite des Übertragungska-
nals zur Übertragung an das Aufnahmegerät sowie 
an die Speicherkapazität des Aufnahmegerätes 
stellt.

Stand der Technik

[0006] Aus der US 6,404,977 B1 ist ein Verfahren 
zum Identifizieren einer Videosequenz, wie z.B. Wer-
bung, in einem ausgestrahlten Fernsehfilm bekannt. 
Dabei wird eine Signatur der gesuchten Sequenz mit 
einer im Empfangsgerät gespeicherten Signatur ver-
glichen, um die Sequenz zu erkennen. Ein Nachteil 
dieses Verfahrens besteht darin, dass die Sequenz 
erst erkannt wird, wenn sie bereits empfangen wurde.

[0007] In der US 5,668,917 ist ein Verfahren zum 
Identifizieren von Videosequenzen mittels digitaler 
Signaturen beschrieben. Dabei wird eine Signa-
tur-Datenbank angelegt, in der eine Vielzahl von Sig-
naturen enthalten sind und die Signatur der gesuch-
ten Sequenz mit der gespeicherten Signatur vergli-
chen. Die Signatur-Datenbanken sind jedoch sehr 
umfangreich, da sie eine Vielzahl von Signaturen um-
fassen müssen.

[0008] Aus der DE 198 46 249 A1 ist ein Verfahren 
zum Identifizieren von unerwünschtem Programm-
material, wie z.B. Werbung, bekannt. Dabei werden 
Fernsehprogramme, die durch Werbeeinblendungen 
unterbrochen sind, über Fernsehkanäle übertragen. 
Zusätzlich wird ein verschlüsseltes Identifikationssig-
nal übertragen, das vom Empfangsgerät empfangen 
und entschlüsselt werden kann, um insbesondere 
Werbung zu identifizieren. Bei diesem System ist der 
Endnutzer jedoch auf die Übertragung der verschlüs-
selten Identifikationssignale angewiesen.

[0009] Aus der WO 2004/051574 A1 ist ein weiteres 
Videosystem bekannt, bei dem eine Signatur aus 
Bildeigenschaften einzelner Frames einer Videose-
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quenz erzeugt wird.

[0010] Weitere Verfahren zur Identifikation von Vi-
deosequenzen, insbesondere von Werbung, sind 
aus der US 2003/0185541 A1, WO 00/07367 A2, der 
WO 01/91123 A1 und der US 5,987,210 bekannt.

Aufgabenstellung

[0011] Es ist daher die Aufgabe der vorliegenden 
Erfindung, ein Verfahren sowie eine Vorrichtung zum 
automatischen Erkennen von Videosequenzen in ei-
ner digitalen Video-Aufnahme zu schaffen, mit dem 
bzw. der beliebige Videosequenzen mit hoher Ge-
nauigkeit erkannt und bei der Wiedergabe wahlweise 
ausgeblendet bzw. herausgeschnitten oder darge-
stellt werden können.

[0012] Gelöst wird diese Aufgabe gemäß der Erfin-
dung durch die im Patentanspruch 1 sowie im Paten-
tanspruch 12 angegebenen Merkmale. Weitere Aus-
gestaltungen der Erfindung sind Gegenstand von Un-
teransprüchen.

[0013] Ein wesentlicher Gedanke der Erfindung be-
steht darin, beim Abspielen eines aufgenommenen 
Videofilms aus einer vorgegebenen Anzahl von Fra-
mes eine „laufende" Markierung aus codierten Infor-
mationen über diese Frames zu erzeugen und die 
laufende Markierung mit einer in einer Markierungs-
datei enthaltenen Markierung zu vergleichen, um die 
nachfolgende Videosequenz als gesuchte Sequenz 
(z.B. Werbung oder Filmanfang) zu identifizieren. Die 
in der Markierungsdatei enthaltene Markierung um-
fasst dabei die Codierungen von Frames, die der zu 
identifizierenden Videosequenz vorhergehen. Wenn 
die vom Videogerät erzeugte „laufende" Markierung 
und die in der Markierungsdatei enthaltene digitale 
Markierung in einem vorgegebenen Maß überein-
stimmen und wenn vorzugsweise eine weitere Bedin-
gung (z. B. eine Ausblendung) erfüllt ist, gilt die nach-
folgende Videosequenz als erkannt. Dadurch wird es 
möglich, die gesuchte Videosequenz bei der Wieder-
gabe des aufgenommenen Films framegenau zu er-
kennen und entweder zu überspringen (z. B. Wer-
bung) bzw. herauszuschneiden oder anzuzeigen (z. 
B. Filmanfang).

[0014] Die in der Markierungsdatei enthaltenen 
Markierungen bestimmen, welche Sequenzen er-
kannt werden und wie mit den Videosequenzen ver-
fahren wird (z. B. Anzeigen, Überspringen, Heraus-
schneiden). Die Markierungsdatei wird dem Vi-
deo-Nutzer von einem Datenprovider zur Verfügung 
gestellt und kann z.B. per Internet heruntergeladen 
werden.

[0015] Unter einer „Markierung" wird hier eine Co-
dierung der Eigenschaften ausgewählter Bildpunkte 
einer vorgegebenen Anzahl aufeinander folgender 

Frames verstanden. Eine Markierung setzt sich somit 
aus den Codierungen von Bildpunkt-Eigenschaften 
einer vorgegebenen Anzahl von Frames und ggf. 
weiterer Informationen zusammen.

[0016] Die vom Videogerät erzeugte „laufende"
Markierung umfasst entsprechend die Codierung ei-
ner Reihe aufeinanderfolgender Frames des gelese-
nen Video-Datenstroms. Die Reihe der Frames, aus 
denen die Markierung erzeugt wird, verschiebt sich 
dabei fortlaufend um ein Frame. Diese „laufende"
Markierung wird dann jeweils mit der in der Markie-
rungsdatei enthaltenen Markierung verglichen, die 
die nächste gesuchte Videosequenz spezifiziert.

[0017] Die Bildpunkte, aus denen eine Markierung 
erzeugt wird, befinden sich vorzugsweise an unter-
schiedlichen Positionen der Frames, wodurch eine 
bessere Wiedererkennungsrate erreicht werden 
kann.

[0018] Die Codierung eines Frames enthält vor-
zugsweise eine Information über charakteristische 
Eigenschaften des Frames, wie z.B. Daten über 
Farb-, Helligkeits- oder Sättigungseigenschaften ei-
nes oder mehrerer Bildpunkte.

[0019] Unter der Bezeichnung "Markierungsdatei"
wird hier eine strukturierte Zusammenstellung von 
Markierungen und ggf. zusätzlicher Daten verstan-
den, die einer individuellen Sendung zugeordnet ist. 
Die Markierungsdateien werden dem Videogerä-
te-Nutzer von einem Datenprovider bereitgestellt. 
Der Nutzer kann die Daten auf Anforderung oder au-
tomatisch, z.B. über das Internet oder in der Austast-
lücke eines Fernsehsignals eines Senders herunter-
laden. Die Markierungsdatei kann alle oder nur einen 
Teil der digitalen Markierungen einer TV-Sendung 
umfassen.

[0020] Eine in der Markierungsdatei enthaltene 
Markierung umfasst vorzugsweise zusätzlich eine In-
formation darüber, wie mit der gesuchten Videose-
quenz verfahren werden soll. Das Videogerät kann 
die Videosequenz somit entweder anzeigen oder 
überspringen bzw. herausschneiden.

[0021] Eine in der Markierungsdatei enthaltene 
Markierung enthält, insbesondere im Falle einer har-
ten Ausblendung, neben den Codierungen von einer 
Anzahl a Frames vor der gesuchten Videosequenz 
vorzugsweise auch eine Codierung wenigstens eines 
weiteren Frames, vorzugsweise eines ersten Frames 
der gesuchten Videosequenz. Insbesondere wenn 
der gesuchten Videosequenz eine Reihe von weitge-
hend ähnlichen Frames vorausgehen kann somit das 
Ende der vorhergehenden bzw. der Anfang der ge-
suchten Sequenz wesentlich genauer erkannt wer-
den.
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[0022] Das Verfahren zum Erkennen von Videose-
quenzen arbeitet vorzugsweise mit einem Korrelati-
onsalgorithmus.

[0023] Gemäß einer bevorzugten Ausführungsform 
der Erfindung gilt eine Videosequenz als erkannt, 
wenn: 
– die „laufende" Markierung (aus a Frames) mit 
der in der Markierungsdatei enthaltenen Markie-
rung korreliert und eine weiche Ausblendung vor-
liegt, oder
– wenn die „laufende" Markierung (aus a Frames) 
mit der in der Markierungsdatei enthaltenen Mar-
kierung korreliert, keine weiche Ausblendung vor-
liegt und die Codierung eines folgenden Frames 
mit der in der Markierungsdatei gespeicherten Co-
dierung eines folgenden Frames in einem vorge-
gebenen Maß übereinstimmt.

[0024] Während des Vergleichs der „laufenden"
Markierung (aus a Frames) mit der in der Markie-
rungsdatei enthaltenen Markierung überprüft das Vi-
deogerät vorzugsweise auch, ob eine Ausblendung 
vorliegt. Eine weiche Ausblendung kann z. B. anhand 
der Helligkeitsänderung aufeinanderfolgender Fra-
mes erkannt werden. Wie erwähnt, gilt der Beginn 
bzw. das Ende einer Videosequenz als erkannt, wenn 
beide Bedingungen erfüllt sind (Übereinstimmung 
der laufenden Markierung und Vorliegen einer Aus-
blendung). Wenn das durch die Markierung der Mar-
kierungsdatei spezifizierte Frame nicht genau das 
erste Frame nach der Ausblendung ist, sondern z. B. 
das fünfte Frame, werden die beiden Bedingungen 
zu unterschiedlichen Zeitpunkten erfüllt – im vorlie-
genden Beispiel wird zuerst die Ausblendung erkannt 
und dann die Übereinstimmung der Markierung der a 
Frames. Gemäß der Erfindung gilt der Beginn bzw. 
das Ende einer Videosequenz daher vorzugsweise 
als erkannt, wenn die Zeitdauer zwischen beiden Be-
dingungen kleiner ist als ein vorgegebener Schwel-
lenwert. Zur technischen Realisierung kann z. B. ein 
Zähler oder Timer vorgesehen sein.

[0025] Jede zu identifizierende Videosequenz, die 
übersprungen oder herausgeschnitten werden soll, 
wird vorzugsweise durch zwei Markierungen in der 
Markierungsdatei spezifiziert, nämlich eine Markie-
rung für den Beginn der Sequenz und eine Markie-
rung für das Ende der Sequenz. Die Markierung für 
den Beginn umfasst wenigstens die Codierung einer 
vorgegebenen Anzahl aufeinander folgender Fra-
mes, die der gesuchten Sequenz vorhergehen und 
ggf. die Codierung eines weiteren Frames, und die 
Markierung für das Ende wenigstens die Codierung 
einer vorgegebenen Anzahl aufeinander folgender 
Frames vor dem Ende der gesuchten Sequenz sowie 
ggf. die Codierung des ersten Frames nach dem En-
de. Zusätzlich enthalten die beiden Markierungen 
vorzugsweise noch je eine Zeitinformation, die die 
Länge der zu überspringenden Videosequenz defi-

nieren.

[0026] Das Videogerät erzeugt die „laufende Mar-
kierung" vorzugsweise nicht ständig, sondern erst, 
wenn die Wiedergabe „in die Nähe" einer zu identifi-
zierenden Videosequenz kommt. Der Beginn für das 
Erzeugen der „laufenden" Markierung kann z.B. aus 
einer Zeitangabe in der Markierungsdatei ermittelt 
werden. Dadurch kann insbesondere Prozessorleis-
tung gespart werden. Der Startzeitpunkt für die Er-
zeugung von Markierungen und für den Markierungs-
vergleich hängt vor allem von der Genauigkeit der in-
ternen Systemuhr des Aufnahme- und Wiedergabe-
geräts ab. Je genauer die Systemuhr, umso kürzer 
kann das Intervall ausfallen.

[0027] Das erfindungsgemäße Erkennungsverfah-
ren kann z.B. dazu genutzt werden, den sogenannten 
Aufnahmepuffer vor dem eigentlichen Film (Vorlauf) 
auszublenden und die Wiedergabe des Videofilms 
mit einem vorgegebenen (üblicherweise dem ersten) 
Frame zu beginnen. In diesem Fall muss die Markie-
rungsdatei eine Markierung enthalten, die den ersten 
Frame des Videofilms, das angezeigt werden soll, 
markiert. Beim Starten der Wiedergabe des Video-
films wird die Aufnahme solange vorgespult (wobei 
die Anzeige unterdrückt wird), bis der Filmanfang er-
kannt ist. Danach wird der Videofilm ab dem ersten 
Frame angezeigt. Um im Falle eines sehr langen Vor-
laufs (z.B. 5 min) das erste Frame schneller auffinden 
und anzeigen zu können, springt das Aufnahme- 
bzw. Wiedergabegerät vorzugsweise kurz vor das 
erste anzuzeigende Frame (z.B. 20 Sekunden davor) 
und beginnt dort mit dem Erzeugen von Markierun-
gen und dem Vergleich mit denen der Markierungs-
datei. Der Anfangspunkt der Suche kann auf Basis ei-
ner Zeitangabe ermittelt werden, die z.B. in der Mar-
kierung des Filmanfangs enthalten ist.

[0028] Das erfindungsgemäße Erkennungsverfah-
ren kann auch dazu genutzt werden, Werbespots 
oder andere unerwünschte Bestandteile eines aufge-
nommenen Videofilms zu überspringen. Die Markie-
rungsdatei umfasst in diesem Fall wenigstens eine 
Markierung aus den Codierungen mehrerer Frames, 
die der zu überspringenden Videosequenz vorherge-
hen. Wenn die vom Video-Aufnahmegerät erzeugte 
laufende Markierung als übereinstimmend mit den 
gespeicherten Markierung erkannt wird, ist somit be-
kannt, welches Frame im Video-Datenstrom gerade 
gelesen wird, so dass die nachfolgende Videose-
quenz framegenau übersprungen werden kann.

[0029] Die Markierungsdatei beinhaltet vorzugswei-
se auch eine Information, wie z.B. eine Zeitinformati-
on oder eine äquivalente Angabe (z.B. die Anzahl der 
Frames), die die Länge der zu überspringenden Vide-
osequenz definiert. Das Video-Aufnahmegerät ist so-
mit in der Lage, die unerwünschte Videosequenz ent-
sprechend der Information zu überspringen und an 
4/13



DE 10 2004 042 360 B4    2006.06.08
deren Ende mit der Wiedergabe fortzufahren. Das 
Speichermedium wird dabei von einer Prozessorein-
heit entsprechend angesteuert.

[0030] Auf diese Weise lassen sich nicht nur Werbe-
blocks oder andere unerwünschte Videosequenzen 
überspringen, sondern es können auch spezielle Zu-
sammenfassungen eines aufgenommenen Video-
films erzeugt werden, die z.B. besondere Sendungs-
höhepunkte, beispielsweise alle torgefährlichen Situ-
ationen eines Fußballspiels, enthalten.

[0031] Wie vorstehend beschrieben, bestimmen die 
in der Markierungsdatei enthaltenen Markierungen, 
welche Teile des aufgezeichneten Videofilms ange-
zeigt und welche ausgeblendet werden. Die Markie-
rungen werden vorzugsweise durch Mitarbeiter eines 
Datenproviders halbautomatisch z.B. nach folgen-
dem Verfahren erzeugt: Ein Mitarbeiter fährt den auf-
gezeichneten Videofilm zunächst an eine gewünsch-
te Stelle, z.B. auf das erste Frame eines auszublen-
denden Werbespots und erzeugt dann mittels einer 
Elektronik automatisch die zugehörige digitale Mar-
kierung. Solche Markierungen werden vorzugsweise 
am Anfang und am Ende einer Videosequenz er-
zeugt und umfassen vorzugsweise auch die zugehö-
rigen Zeitangaben für den Anfang und das Ende der 
Videosequenz. Die Markierungen für eine Sendung 
werden dann in einer Markierungsdatei zusammen-
gefasst und an den Endnutzer übertragen. Die Mar-
kierungsdatei wird vorzugsweise in einem Speicher 
des Video-Aufnahmegeräts gespeichert und kann 
somit beim Abspielen des aufgezeichneten Films 
ausgelesen werden.

[0032] Gemäß der Erfindung umfasst eine Markie-
rung vorzugsweise zwischen 20 und 50, insbesonde-
re etwa 30 Frames. Diese Anzahl ist ausreichend, um 
den Beginn oder das Ende einer Videosequenz im Vi-
deo-Datenstrom mit sehr hoher Genauigkeit und Zu-
verlässigkeit erkennen zu können.

[0033] Zur Erzeugung einer Markierung sind aus 
dem Stand der Technik eine Vielzahl von Verfahren 
bekannt. Gemäß einer bevorzugten Ausführungs-
form der Erfindung wird über eine Anzahl von a Fra-
mes jeweils ein Bildpunkt (der mehrere Pixel um-
fasst) und über einen folgenden Frame (i.d.R. der 
erste Frame der zu identifizierenden Videosequenz) 
ein Raster aus mehreren Bildpunkten gelegt. Die 
Bildpunkte der ersten a Frames befinden sich vor-
zugsweise jeweils an unterschiedlichen Positionen in 
den Frames.

[0034] Ein Bildpunkt besteht vorzugsweise aus n ×
m (z.B. 4 × 4) Pixeln. Für jeden Pixel eines jeden Bild-
punktes werden z.B. Farbwerte im YUV-Farbraum er-
mittelt. Im YUV-Farbraum wird dabei jeder Pixel nach 
seiner Helligkeit (Y = Luminanzanteil bzw. Helligkeit), 
seiner Cyan-Rot-Balance (U = erster Chrominanzan-

teil bzw. Farbanteil zwischen Cyan und Rot) und sei-
ner Gelb-Blau-Balance (V = zweiter Chrominanzan-
teil bzw. Farbanteil zwischen Gelb und Blau) beurteilt. 
Ein Farbwert eines Pixels umfasst demnach jeweils 
einen Wert für Y, U und V.

[0035] Aus den Farbwerten der n × m Pixel eines 
Bildpunktes wird dann vorzugsweise durch Mittel-
wertbildung ein durchschnittlicher Farbwert des Bild-
punktes für jeweils Y, U und V erzeugt. Aus den 
durchschnittlichen Farbwerten für Y, U und V der a 
Bildpunkte wird dann je eine Reihe mit a Werten ge-
bildet. Außerdem wird aus den durchschnittlichen 
Farbwerten für Y, U und V aller Bildpunkte des Bild-
punkt-Rasters des nächsten Frames nochmals je 
eine Reihe gebildet. Diese zwei mal drei Reihen bil-
den – zusammen mit der o.g. Zeitinformation – die 
Markierung eines Anfangs einer Videosequenz. Die 
Markierung eines Ende einer Videosequenz wird ent-
sprechend erzeugt.

[0036] Die vom Videogerät erzeugten laufenden 
Markierungen werden nun mit den in der Markie-
rungsdatei gespeicherten Markierungen der nächs-
ten gesuchten Videosequenz verglichen. Zum Zwe-
cke der Wiedererkennung ist es vorzugsweise nicht 
erforderlich, dass die vom Aufnahmegerät erzeugten 
laufenden Markierungen mit denen der Markierungs-
datei vollkommen identisch sind. Erfindungsgemäß
arbeitet der Wiedererkennungs-Algorithmus vorzugs-
weise mit Korrelationskoeffizienten, also dem Ähn-
lichkeitsmaß zwischen den erzeugten Markierungen 
und den gespeicherten Markierungen.

[0037] Dabei werden vorzugsweise je ein Korrelati-
onskoeffizient für die Reihen Y, U und V der laufen-
den Markierung und der Markierung in der Markie-
rungsdatei, sowie ein vierter Korrelationskoeffizient 
aus dem Durchschnitt der drei Korrelationskoeffizien-
ten auf Basis von a Frames fortlaufend berechnet. 
Übersteigt der Wert der drei Korrelationskoeffizienten 
für die Reihe von (z.B. a) Frames jeweils vorgegebe-
ne Schwellenwerte und folgt unmittelbar danach eine 
Ausblendung, oder übersteigt der Wert der drei Kor-
relationskoeffizienten für die Bildpunkte des Bild-
punkt-Rasters sowie deren Durchschnitt ebenfalls 
vorgegebene Schwellwerte, gilt die aktuelle Position 
im Videofilm als erkannt.

[0038] Das Videogerät kann auch dazu verwendet 
werden, einen aufgenommenen Fernsehfilm zu 
schneiden. Dabei verwendet das Videogerät 1 den 
gleichen Identifikationsalgorithmus wie bei der Wie-
dergabe des Films. Im Unterschied zur Wiedergabe 
wird jedoch auch das Ende einer unerwünschten Vi-
deosequenz vorzugsweise ebenfalls mit Hilfe eines 
Markierungsvergleichs erkannt, statt es entspre-
chend der Zeitinformation anzuspringen.

[0039] Ein Video-Aufnahmegerät, das zur Durch-
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führung des vorstehend beschriebenen Wiederer-
kennungsverfahrens eingerichtet ist, umfasst eine 
Schnittstelle zum Empfangen eines Video-Daten-
stroms, wie z.B. einen TV- oder Internet-Anschluss, 
ein digitales Speichermedium zum Aufzeichnen des 
Videos, wie z.B. eine Festplatte, sowie eine Prozes-
soreinheit, die den Video-Datenstrom ausliest, aus 
mehreren Frames eine laufende Markierung erzeugt 
und diese mit einer Markierung in einer bereitgestell-
ten Markierungsdatei vergleicht, um eine bestimmte 
Videosequenz wiederzuerkennen. Die erkannte Vi-
deosequenz kann entweder angezeigt oder, insbe-
sondere im Falle von Werbung, übersprungen oder 
herausgeschnitten werden. Die einzelnen Schritte 
des Wiedererkennungsverfahrens werden vorzugs-
weise von einer entsprechenden Software im Vi-
deo-Aufnahmegerät ausgeführt.

Ausführungsbeispiel

[0040] Die Erfindung wird nachstehend anhand der 
beigefügten Zeichnungen beispielhaft näher erläu-
tert. Es zeigen:

[0041] Fig. 1 eine schematische Darstellung eines 
Videogeräts mit einer speziellen Identifikationssoft-
ware;

[0042] Fig. 2 eine schematische Darstellung zur Er-
läuterung des Wiedererkennungsverfahrens;

[0043] Fig. 3 die Erzeugung einer Markierung am 
ende einer gesuchten Videosequenz;

[0044] Fig. 4 die wesentlichen Verfahrensschritte 
zum Ausblenden unerwünschter Videosequenzen; 
und

[0045] Fig. 5 die wesentlichen Verfahrensschritte 
zum Auffinden des Filmanfangs eines gespeicherten 
Videofilms.

[0046] Fig. 1 zeigt eine Blockdarstellung eines Vi-
deo-Aufnahme- bzw. -Wiedergabegeräts 1 mit einem 
Festplattenspeicher 2 zum Aufzeichnen eines Video-
films und einer Prozessoreinheit 3 zum Verarbeiten 
der Videodaten. Die Prozessoreinheit 3 ist mit einer 
speziellen Wiedererkennungs-Software 4 program-
miert und dadurch in der Lage, bestimmte Videose-
quenzen im aufgezeichneten Videofilm framegenau 
zu erkennen. Dadurch ist es möglich, bei der Wieder-
gabe des Films bestimmte Szenen 10, 11 entweder 
anzuzeigen oder zu überspringen.

[0047] Das Video-Aufnahmegerät 1 umfasst eine 
TV-Schnittstelle 14, wie z.B. einen Antennen- oder In-
ternet-Anschluss, zum Empfangen von Videodaten 
von einer externen Quelle. Das Video-Aufnahmege-
rät 1 verfügt außerdem über einen zweiten Eingang 
15, über den Markierungsdateien 12 eingelesen wer-

den, wie z.B. einen Internet- oder einen Anten-
nen-Anschluss (wahlweise könnte auch der An-
schluss 14 verwendet werden). Die Markierungsdatei 
kann entweder auf der Festplatte 2 oder in einem 
Speicher 5 (z.B. einem RAM) gespeichert werden.

[0048] Zum Wiedererkennen bestimmter Videose-
quenzen in dem auf der Festplatte 2 aufgezeichneten 
Videofilm müssen im wesentlichen folgende Verfah-
rensschritte ausgeführt werden:  
In einem ersten Schritt wird ein Videofilm über den 
TV-Eingang 14 empfangen und auf der Festplatte 2
komplett (d.h. einschl. der zu überspringenden/her-
auszuschneidenden Videosequenzen wie Werbung, 
Vorlauf, Nachlauf, etc.) aufgezeichnet. Noch wäh-
rend oder unmittelbar nach der Ausstrahlung des 
TV-Films erzeugt ein Datenprovider eine Markie-
rungsdatei 12 (siehe Fig. 2) für die aufgenommene 
Sendung, die an den Endnutzer bzw. das Aufnahme-
gerät 1 übertragen wird. Wenn der Videogerätenutzer 
einen Film zur Wiedergabe auswählt, holt das Vi-
deo-Aufnahmegerät 1 die zugehörige Markierungs-
datei 12 z.B. per Internet vom Datenprovider oder 
liest sie aus dem Speicher 5 aus.

[0049] Das Videogerät 1 erzeugt dann direkt beim 
Abspielen des aufgezeichneten Films selbst eine 
„laufende Markierung" 13 nach einem vorgegebenen 
Algorithmus und vergleicht diese „in Echtzeit" mit der 
Markierung 17 für die nächste zu identifizierende Vi-
deosequenz in der Markierungsdatei 12. Bei einem 
vorgegebenen Maß an Übereinstimmung der laufen-
den Markierung 13 mit der nächsten Markierung 17
der Markierungsdatei (und ggf. einer weiteren Bedin-
gung) gilt die aktuelle Position im Videofilm als er-
kannt, so dass eine darauffolgende Sequenz 11 je 
nach Wunsch entweder eingeblendet (Sendungshö-
hepunkt, Filmanfang) oder übersprungen bzw. her-
ausgeschnitten (Werbung, Vor- oder Nachlauf) wer-
den kann. Die gewünschten Szenen werden am Vi-
deo-Ausgang 16 ausgegeben und an einem Bild-
schirm angezeigt bzw. nicht gezeigt.

[0050] Ein wesentlicher Punkt bei diesem Verfahren 
sind die in der Markierungsdatei 12 enthaltenen Mar-
kierungen 17. Sie bestimmen, welche Sequenzen 10, 
11 angezeigt oder ausgeblendet werden. Das Erzeu-
gen der laufenden Markierung und das Wiedererken-
nen von Sequenzen 10, 11 wird im Folgenden an-
hand von Fig. 2 näher erläutert:

[0051] Fig. 2 zeigt einen Video-Datenstrom 6 aus 
mehreren Frames 8, den die Prozessoreinheit 3 von 
der Festplatte 2 ausliest und anschließend weiterver-
arbeitet. Der dargestellte Ausschnitt des Video-Da-
tenstroms 6 zeigt das Ende einer Szene 10 des ei-
gentlichen Films und die ersten Frames 8 eines dar-
auffolgenden Werbespots 11 (schraffiert dargestellt).

[0052] Während des Lesens des Video-Daten-
6/13



DE 10 2004 042 360 B4    2006.06.08
stroms 6 erzeugt die Prozessoreinheit 3 eine „laufen-
de" Markierung 13 gemäß einem vorgegebenen Al-
gorithmus. Im dargestellten Beispiel umfasst die lau-
fende Markierung 13 die Codes si jeweils eines Bild-
punktes 9 von insgesamt vier Frames 8. Die Anzahl 
von vier Frames 8 ist hier nur aus Gründen der Über-
sichtlichkeit gewählt. In Realität umfasst eine Markie-
rung 13 etwa 30 Frames 8. Diese „laufende" Markie-
rung verschiebt sich mit jedem neu eingelesenen 
Frame 8 um ein Frame 8 und wird jeweils mit einer in 
der Markierungsdatei 12 enthaltenen Markierung 17
verglichen, die die nächste gesuchte Videosequenz 
11 spezifiziert. Bei einem vorgegebenen Maß an 
Übereinstimmung der laufenden Markierung 13 mit 
der nächsten Markierung 17 der Markierungsdatei 12
und dem Vorliegen einer weiteren Bedingung, wie z. 
B. einer (harten oder weichen) Ausblendung, gilt die 
aktuelle Position im Videofilm als erkannt. Die Positi-
on gilt vorzugsweise auch als erkannt, wenn zwi-
schen dem Erkennen der laufenden Markierung als 
übereinstimmend und dem Erkennen einer Ausblen-
dung eine Zeitdauer liegt, die kürzer ist als ein vorge-
gebener Schwellenwert.

[0053] Eine Markierung 17 der Markierungsdatei 12
umfasst die Codierungen si von a Frames, die der ge-
suchten Sequenz 11 vorhergehen, sowie eine Codie-
rung sn des ersten Frames 8 der gesuchten Sequenz 
11. Jede Codierung si ist dabei eine Information über 
charakteristische Eigenschaften des Frames 8 bzw. 
eines oder mehrerer Bildpunkte 9 des Frames 8, wie 
z.B. Daten über Farb-, Helligkeits- oder Sättigungsei-
genschaften eines oder mehrerer Bildpunkte.

[0054] Zum Vergleich der laufenden Markierung 13
mit der gespeicherten Markierung 17 wird vorzugs-
weise eine Korrelationsanalyse durchgeführt, die im 
folgenden noch näher erläutert wird.

[0055] Die Länge der zu überspringenden Sequenz 
11 ergibt sich aus einer ebenfalls vom Datenprovider 
bereitgestellten Information, wie z.B. einer Zeitinfor-
mation t oder einer äquivalenten Angabe (z.B. die An-
zahl der Frames). Diese Information t ist vorzugswei-
se in den Markierungen 17 mit enthalten. Das Vi-
deo-Aufnahmegerät 1 ist somit in der Lage, Werbung 
11 zu überspringen und an deren Ende mit der Wie-
dergabe fortzufahren. Hierzu steuert die Prozessor-
einheit 3 die Festplatte 2 (bzw. ein anderes Speicher-
medium) entsprechend an.

[0056] Auf diese Weise lassen sich nicht nur Werbe-
blocks 11 oder andere unerwünschte Videosequen-
zen überspringen, sondern es können auch spezielle 
Zusammenfassungen eines aufgenommenen Video-
films erzeugt werden, die z.B. besondere Höhepunk-
te einer TV-Aufnahme, beispielsweise alle torgefähr-
lichen Situationen eines Fußballspiels, enthalten. Die 
Markierung 17 enthält dabei auch die Information, ob 
die Sequenzen 10, 11 angezeigt oder ausgeblendet 

werden sollen.

[0057] Zur Erzeugung von Markierungen aus einem 
Video-Datenstrom 6 kann z. B. folgendes Verfahren 
angewendet werden: In einem ersten Schritt wird 
beim Abspielen des aufgezeichneten Films über je-
des von a (vorzugsweise zwischen 20 und 50) Fra-
mes ein Bildpunkt 9 aus mehreren (z.B. 4 × 4 = 16) 
Pixeln gelegt und die Farbwerte der Pixel im 
YUV-Farbraum analysiert. Im YUV-Farbraum wird 
dabei jeder Pixel nach seiner Helligkeit (Y = Lumi-
nanzanteil bzw. Helligkeit), seiner Cyan-Rot-Balance 
(U = erster Chrominanzanteil bzw. Farbanteil zwi-
schen Cyan und Rot) und seiner Gelb-Blau-Balance 
(V = zweiter Chrominanzanteil bzw. Farbanteil zwi-
schen Gelb und Blau) beurteilt. Aus den einzelnen 
Werten für Y, U und V wird dann je ein Mittelwert für 
alle Pixel eines Bildpunktes gebildet. Ein Farbwert ei-
nes Pixels umfasst demnach jeweils einen Durch-
schnittswert für Y, U und V der Pixel in diesem Bild-
punkt. Dadurch entstehen drei Reihen mit jeweils a 
Werten für Y, U und V. Diese bilden die „laufende"
Markierung 13, die nun mit der Markierung 17 vergli-
chen werden kann.

[0058] Wenn die Korrelationen der Reihen von Y, U 
und V mit denen der Markierung 17 der nächsten zu 
identifizierenden Videosequenz 11 in der Markie-
rungsdatei 12 sowie der Mittelwert der drei Korrelati-
onen vorgegebene Schwellwerte übersteigen, wird 
folgende Situation unterschieden: Wenn im nächsten 
eingelesenen Frame 8 eine Ausblendung vorliegt, gilt 
die Sequenz 11 als erkannt. Andernfalls wird auf die-
ses nächste Frame 8 ein Raster aus mehreren Bild-
punkten 9 gelegt und zusätzlich deren Farbwerte be-
stimmt. Die Farbwerte werden dann wieder über Kor-
relation mit denen der Markierung 17 verglichen. 
Überschreiten die Korrelationen (einschl. deren Mit-
telwert) erneut die Schwellwerte, so gilt die Videose-
quenz 11 als erkannt.

[0059] Das Pixelraster zur Erzeugung des Codes sn

des ersten Frames 8 der Videosequenz 11 umfasst 
vorzugsweise zwischen 20 und 50, insbesondere 
etwa 40 Bildpunkte. Dadurch kann die folgende Se-
quenz 11 mit nahezu 100%iger Genauigkeit erkannt 
werden.

[0060] Die Bildpunkte 9 in den einzelnen Frames 8
sind vorzugsweise an jeweils unterschiedlichen Posi-
tionen der Frames 8 angeordnet, wodurch eine bes-
sere Wiedererkennungsrate erreicht werden kann. 
Ein Bildpunkt 9 umfasst vorzugsweise zwischen 5 
und 40 Pixel.

[0061] Fig. 3 zeigt das Ende einer nicht gewünsch-
ten (ausgeblendeten) Videosequenz 11 und den An-
fang der nachfolgenden Videosequenz 10. Aus den 
letzten Frames 8 der Werbung 11 vor der Videose-
quenz 10 wird in analoger Weise eine laufende Mar-
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kierung 13 erzeugt und diese mit der zugehörigen ge-
speicherten Markierung 17 verglichen. Auf diese 
Weise kann das Ende der Videosequenz 11 sehr ge-
nau erkannt werden. Insbesondere beim Video-
schneiden wird es dadurch möglich, den Szenen-
wechsel am Ende der Werbung 11 framegenau zu 
treffen

[0062] Fig. 4 zeigt ein Flussdiagramm mit den we-
sentlichen Verfahrensschritten beim Ausblenden von 
Werbung oder anderer unerwünschter Sequenzen 11
aus einem Video-Datenstrom 6. Das Verfahren be-
ginnt in einem Zustand, in dem die Prozessoreinheit 
3 den Video-Datenstrom 6 von der Festplatte 2 aus-
liest und unmittelbar am Ausgang 16 anzeigt, wobei 
noch keine Markierungen 13 erzeugt werden. Ab ei-
nem vorgegebenen Zeitpunkt t0 beginnt die Prozes-
soreinheit 3, aus den einzelnen Frames 8 des Video-
datenstroms 6 fortlaufend Markierungen zu erzeu-
gen. Der Startzeitpunkt t0 (beispielsweise 20 Sekun-
den vor der gesuchten Szene 11) ergibt sich z.B. aus 
einer in der Markierung 17 enthaltenen (Zeit-) Infor-
mation.

[0063] Die Startzeit t0 wird in Schritt 20 mit der Zeit 
des aktuellen Frames 8 verglichen. Falls die Zeiten 
übereinstimmen, erzeugt die Prozessoreinheit 3 in 
Schritt 21 eine laufende Markierung 13, bestehend 
aus jeweils den Farbwerten Y, U und V eines Bild-
punktes 9 auf den letzten a Frames. Diese Werterei-
he wird in Schritt 22 mit der Markierung 17 der nächs-
ten zu identifizierenden Videosequenz 11 in der Mar-
kierungsdatei 12 verglichen. Bei Nicht-Übereinstim-
mung der Wertereihen springt das Verfahren zurück 
zu Schritt 21, und es wird eine neue Markierung 13
für eine um eins voraus versetzte Framereihe er-
zeugt. In Schritt 22 wird dann die neue Code-Werte-
reihe s2 – sa+1 mit der Markierung 17 in der Markie-
rungsdatei 12 verglichen, usw.. Bei Übereinstimmung 
der Wertereihen (Fall J) geht das Verfahren weiter zu 
Schritt 23, in dem eine weitere Bedingung überprüft 
wird. Wenn im nächsten Frame 8 eine Ausblendung 
vorliegt oder die Farbwerte von a Bildpunkten auf 
dem nächsten Frame 8 mit dem entsprechenden 
Code der Markierung 17 korrelieren, wird die folgen-
de Videosequenz 11 in Schritt 24 übersprungen und 
das erste Frame 8 nach der Videosequenz 11 ange-
zeigt. Hierzu wird die Festplatte 2 von der Prozesso-
reinheit 3 entsprechend angesteuert. Andernfalls gilt 
die Sequenz 11 nicht als erkannt und das Verfahren 
springt zurück zu Schritt 23.

[0064] Das angesprungene Ziel-Frame ergibt sich 
z.B. aus der Differenz zwischen dem Zeitpunkt am 
Ende der Sequenz 11 und am Anfang der Sequenz 
11 oder aus einer äquivalenten Information, die vom 
Datenprovider bereitgestellt wurde und in der Markie-
rungsdatei 12 enthalten ist.

[0065] Fig. 5 zeigt ein Flussdiagramm mit den we-

sentlichen Verfahrensschritten zum Ausblenden ei-
nes Vorlaufs und Auffinden des ersten anzuzeigen-
den Frames 8 in einem aufgezeichneten Videofilm. 
Nach dem Starten des Videofilms durch den Nutzer 
springt das Aufnahmegerät 1 zunächst an eine Stelle 
nahe des ersten Frames 8 des eigentlichen Video-
films (Schritt 25). Der angesprungene Frame 8 ergibt 
sich z.B. wiederum aus einer Information, die z. B. 
vom Datenprovider in der Markierungsdatei 12 be-
reitgestellt wurde oder im System hinterlegt ist. In 
Schritt 26 wird dann wiederum eine laufende Markie-
rung 13 aus a Frames 8 erzeugt und in Schritt 27 mit 
der Markierung 17 der nächsten zu identifizierenden 
Videosequenz in der Markierungsdatei 12 verglichen. 
Bei einem vorgegebenen Maß an Übereinstimmung 
und der vorstehend beschriebenen zusätzlichen Be-
dingung (Fall J) gilt die aktuelle Position im Video-Da-
tenstrom 6 als erkannt, so dass im Folgenden das 
erste Frame 8 des eigentlichen Videofilms in Schritt 
28 eingeblendet werden kann. Bei Nicht-Überein-
stimmung (Fall N) werden fortlaufend neue Markie-
rungen 13 erstellt und mit der zugehörigen Markie-
rung 17 in der Markierungsdatei 12 verglichen.

[0066] Das vorstehend beschriebene Verfahren 
kann, wie beschrieben, dazu verwendet werden, ei-
nen TV-Film zu beliebiger Zeit nach der Aufzeich-
nung ohne Werbung 11 und andere unerwünschte 
Sequenzen wiederzugeben. Das Verfahren kann je-
doch nicht dazu verwendet werden, einen TV-Film 
während der Ausstrahlung „life" werbefrei zu betrach-
ten, da der Datenprovider zunächst die zugehörige 
Markierungsdatei 12 erstellen muss.

[0067] Es ist jedoch möglich, einen TV-Film zeitver-
setzt zu betrachten (zeitversetztes Fernsehen, Ti-
me-Shift), noch bevor dessen Ausstrahlung ganz zu 
Ende ist, wenn die Markierungen 17 unmittelbar nach 
jedem Werbeblock 11 erzeugt und an das Videogerät 
1 übermittelt werden. Um den Film komplett werbefrei 
betrachten zu können, muss der Zeitversatz wenigs-
tens so lange sein wie die Dauer sämtlicher Werbe-
blocks und die Zeit, die vom Datenprovider benötigt 
wird, um die letzte digitale Markierung 17 zu erzeu-
gen und an den Anwender zu übertragen.

[0068] Das Videogerät kann auch dazu verwendet 
werden, schon beim zeitversetzten Betrachten eines 
Fernsehfilms die Werbung auszublenden. Dazu 
schaltet der Anwender vor dem Start der Life-Sen-
dung das Videogerät in den Zeitversatz-Modus 
(TimeShift), wodurch die gegenwärtige Life-Sendung 
im Speicher des Videogerätes zwischengepuffert 
wird. Wenn der Anwender nach einiger Zeit die Wie-
dergabe der gepufferten Life-Sendung einschaltet, 
kann das gleiche Verfahren zum Überspringen der 
Werbung verwendet werden, sofern die Markierun-
gen der un erwünschten Videosequenzen laufend 
und zeitnah übertragen werden.
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Patentansprüche

1.  Verfahren zum Identifizieren einer Videose-
quenz (11), insbesondere von Werbung, in einem ge-
speicherten Videofilm, der aus einer Folge von Fra-
mes (8) besteht und von einem Videogerät (1) verar-
beitet wird, dadurch gekennzeichnet, dass das Vi-
deogerät (1) beim Lesen des gespeicherten Video-
films aus einer vorgegebenen Anzahl von Frames (8) 
eine laufende Markierung (13) aus codierten Informa-
tionen (si) gemäß einem vorgegebenen Algorithmus 
erzeugt, und die laufende Markierung (13) jeweils mit 
einer in einer Markierungsdatei (12) enthaltenen Mar-
kierung (17) der nächsten zu identifizierenden Video-
sequenz (11) vergleicht, wobei  
– die laufende Markierung (13) aus mehreren Frames 
erzeugt wird, die der gesuchten Videosequenz (11) 
vorhergehen,  
– die Markierungsdatei (12) wenigstens eine Markie-
rung (17) für wenigstens eine Videosequenz (11) um-
fasst, die jeweils aus mehreren Frames (8) erzeugt 
ist, die der Videosequenz (11) vorhergehen, und  
– die laufende Markierung (13) sukzessive mit der zu-
gehörigen, in der Markierungsdatei (12) enthaltenen 
Markierung (17) verglichen wird, um die nachfolgen-
de Videosequenz (11) zu identifizieren.

2.  Verfahren nach Anspruch 1, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die Markierungen (17) der Markie-
rungsdatei (12) die codierten Informationen (si) von 
mehreren Frames (8), die der zu identifizierenden Vi-
deosequenz (11) unmittelbar vorhergehen, sowie we-
nigstens eine codierte Information (si) eines nachfol-

genden Frames (8) umfassen.

3.  Verfahren nach Anspruch 1 oder 2, dadurch 
gekennzeichnet, dass die zu identifizierende Video-
sequenz (11) entweder angezeigt, übersprungen 
oder herausgeschnitten wird.

4.  Verfahren nach einem der vorhergehenden 
Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass die Mar-
kierungen (17) der Markierungsdatei (12) eine Zeitin-
formation (t) oder eine äquivalente Information um-
fassen, aus der sich die Länge der zu identifizieren-
den Videosequenz (11) ergibt.

5.  Verfahren nach einem der vorhergehenden 
Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass die lau-
fende Markierung (13) vom Videogerät (1) nur inner-
halb eines bestimmten Intervalls (18) vor der gesuch-
ten Videosequenz (11) erzeugt wird und vor dem In-
tervall (18) keine laufende Markierung (13) erzeugt 
wird.

6.  Verfahren nach einem der vorhergehenden 
Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass die Mar-
kierungsdatei (12) für jede zu identifizierende Video-
sequenz (11), die übersprungen werden soll, jeweils 
eine erste Markierung (17), bestehend aus Codierun-
gen (si) mehrerer Frames (8) vor dem Anfang, und 
eine zweite Markierung (17), bestehend aus Codie-
rungen (si) mehrerer Frames (8) vor dem Ende der zu 
identifizierenden Videosequenz (11), umfasst.

7.  Verfahren nach einem der vorhergehenden 
Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass eine Mar-
kierung (13, 17) aus den charakteristischen Farb-, 
Helligkeits- und/oder Sättigungseigenschaften der 
Pixel eines vorgegebenen Bildpunktes (9) erzeugt 
wird.

8.  Verfahren nach Anspruch 7, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die Markierungen (13, 17) anhand von 
einzelnen Bildpunkten (9) oder anhand eines Rasters 
aus solchen Bildpunkten (9) erzeugt werden.

9.  Verfahren nach Anspruch 8, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die einzelnen Bildpunkte (9) aus meh-
reren Pixeln bestehen, so dass das Wiedererken-
nungsverfahren unabhängig von der jeweiligen Auf-
lösung ist.

10.  Verfahren nach einem der Ansprüche 7 bis 9, 
dadurch gekennzeichnet, dass Bildpunkte (9) an un-
terschiedlichen geometrischen Positionen in den Fra-
mes (8) angeordnet sind.

11.  Verfahren nach einem der vorhergehenden 
Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass zum Ver-
gleich der laufenden Markierung (13) mit der zugehö-
rigen Markierung (17) in der Markierungsdatei (12) 
eine Korrelationsanalyse durchgeführt wird.

Bezugszeichenliste

1 Video-Aufnahmegerät
2 Digitaler Videospeicher
3 Prozessoreinheit
4 Identifikationssoftware
5 Speicherchip
6 Video-Datenstrom
8 Frame
9 Bildpunkt
10 Anzuzeigende Videosequenz
11 Auszublendende Videosequenz
12 Markierungsdatei
13 Laufende Markierung
14 Video-Eingang
15 Daten-Eingang
16 Video-Ausgang
17 Markierung der Markierungsdatei
18 Intervall
IN Video-Eingang der Prozessoreinheit
ctrl Steuerausgang der Prozessoreinheit
si Codierung
20–24 Verfahrensschritte zum Ausblenden nicht

erwünschter Sequenzen
26–28 Verfahrensschritte zum Auffinden des Fil-

manfangs
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12.  Vorrichtung zum Verarbeiten von Bilddaten, 
insbesondere ein Videogerät (1), umfassend:  
– eine TV- oder Internet-Schnittstelle (14) zum Emp-
fangen einer TV-Sendung sowie einer Markierungs-
datei (12) von einer externen Quelle,  
– ein Speichermedium (2, 5) zum Aufzeichnen der 
Sendung, und  
– eine Prozessoreinheit (3) zum Auslesen eines Vi-
deo-Datenstroms (6), der aus einer Folge von Fra-
mes (8) besteht,  
dadurch gekennzeichnet, dass  
– die Prozessoreinheit (3) eine laufende Markierung 
(13) aus mehreren Frames (8) erzeugt, die dem An-
fang oder dem Ende einer gesuchten Videosequenz 
(11) vorhergehen,  
– das Videogerät (1) auf eine Markierungsdatei (12) 
zugreifen kann, die Markierungen (17) von wenigs-
tens einer Videosequenz (11) der TV-Sendung um-
fasst, wobei die Markierungen (17) jeweils aus meh-
reren Frames (8) erzeugt sind, die einer gesuchten 
Videosequenz (11) vorhergehen, und  
– dass die Prozessoreinheit (3) die laufende Markie-
rung (13) mit der in der Markierungsdatei (12) enthal-
tenen Markierung (17) der jeweils nächsten zu iden-
tifizierenden Videosequenz vergleicht, um die nach-
folgende Videosequenz (11) zu identifizieren.

13.  Vorrichtung nach Anspruch 12, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die in der Markierungsdatei (12) 
enthaltene Markierung (12) eine Zeitinformation (t) 
oder eine äquivalente Information umfasst, die die 
Länge der zu identifizierenden Videosequenz (11) 
spezifiziert, und die Prozessoreinheit (3) die gesuch-
te Videosequenz (11), nachdem sie erkannt wurde, 
auf Grundlage der Information überspringt.

14.  Vorrichtung nach Anspruch 12 oder 13, da-
durch gekennzeichnet, dass zum Auffinden des An-
fangs eines gespeicherten Videofilms die Prozessor-
einheit (3) kurz vor den ersten Frame (8) des wieder-
zugebenden Videofilms springt und eine laufende 
Markierung (13) erzeugt, die mit der Markierung (17) 
der jeweils nächsten zu identifizierenden Videose-
quenz (11) in der Markierungsdatei (12) verglichen 
werden.

Es folgen 3 Blatt Zeichnungen
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Anhängende Zeichnungen
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